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"MchtamtNchsr Geil.
Die internationale Lage.

Die Montagsrevue" verwahrt die österreichisch-un-
garisch Diplomatie gegen den vielfach erhobenen publ.-
i s c h n Vorwurf, daß im Chorus der europäischen

Diplomatie auch sie der Türkei
Politik tteuloser Beugung vor brutaler Gewalt chuld,g
gemacht habe. Wahr ist, daß man den ^ atus quo-
Swndpun t als unhaltbar in Wien frü er erkann e und
A e n ließ als anderswo. I n , Auge zu behalten lst aber,
kc>s, zwischen der Türkei und Österreich-Ungarn uifolge
konsequenter Nichtbeachtung der Ratschläge des letzteren
durch die erstere eine wachsende Entfremdung eingetreten
war Speziell die türkische Unzugänglichkcit für die von
Wien empfohlene Politik der Verständigung mit den
Albamem hatte bereits dazu geführt, daß das Wiener
Kabinett in Konstantinopel hatte erklären lassen, daß die
Fortsetzung der albanischen Pfortcnftolitik zur Lockerung
der alten Freundschaft mit Österreich-Ungarn führen
müßte Die Politik Österreich-Ungarns blieb trotzdem
frei von Animosität und sie unterstützte mit loyalem
Eifer alle auf die Erhaltung des Status quo hinzielen-
den Vcmühnngen bis zu dem Augenblick, in welchem
die Hoffnungen auf Fortfristung des Bestehenden gänz-
lich hinfällig wurden. Die seitherigen Vorgänge haben
erwiesen, daß man in Wien m der albanischen Frage

Feuilleton.
Das Erwachen.

Aschenmttwochstizze von M . M t t w c g e r .
" (Nachdruck verbotru )

Die schöne Frau dehnt sich wohlig in den weichen
Kissen und blinzelt verschlafen, dann dreht sie sich auf
die andere Seite, um mit Befriedigung zu kon atieren,
daß ihr Gatte bereits aufgestanden, daß sie allein ist.
Natürlich ist er schon längst fort, sitzt schon fe.t Stunden
über seinen langwelligen Geschäftsbüchern und rechne
- rechnet! Ein solcher Pflichtenmenfch, wie er, kennt
lein Indentaghineinfchlafen, auch nicht nach be,onderen
Anstrengungen. , . , ^ . . .

Anstrengungen? Ja, ist etwa ein folcher Karneval
keine Anstrengung? Für sie war's eine, wenn auch m
angenehmer Art. Das kann man sich schon gefallen lassen.
Wie ein fchöner bunter Falter von einer Blute zur an-
deren, so ist sie in den letzten Wochen von Vergnügen
Zu Vergnügen geflattert, znm erstenmal in ihrem Leben
vollbefriedigt. Und so wird sie's in Zukunft immer ha-
ben! Endlich wird sie erlöst werden von dem Zusammen-
leben mit diesem Pflichtmenschcn, der ihr schon lange
nichts mehr zu geben hat. Wie sie sich mir jemals hat
einbilden können, ihn zu lieben? .

Es itt ihr jetzt unbegreifliche noch als früher. Frei-
lich, sie war noch sehr jung, kaum achtzehn, als er um
sie warb, und er war ein leidlich hübscher Mann und sie
hatte nicht vergleichen können in dem kleinen Nest. Es
hatte jk gelockt, sich von ihm hinausführen zu lassen in

nicht von selbstsüchtigen Motiven geleitet war, sondern
nur eine Neuordnung im Sinne hat, die ein dauernd
friedliches Nebeneinander der Valkanvöller und deren
Gleichgewicht ermöglicht. Die Möglichkeit, aus den küh-
nen Leistungen der Balkanverbündelen die Vorbedingun-
gen für die Verwirklichung dieses großen Gedankens
zu gewinnen, wurde allerdings zuerst in Wien erkannt.
Man hat dabei nach keiner Seite die Treue gebrochen.

Bosnische Flüchtlinge in Saloniki.
Aus Saloniki wird geschrieben: Die Hieher ge-

flüchteten Bosnier bemühten sich bisher sehr, durch Ver-
mittlung des österreichisch ungarischen Generalkonsu-
lats, nach Bosnien und der Hcrcegovina zurückzukehren.
Bekanntlich wurden auch schon ungefähr 3600 heimgo
schickt, da ihrer Rückkehr seitens der bosnischen Landes-
regierung keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt wer-
den. Die seinerzeit auf Veranlassung der Iungtürkcn
gegründeten bosnischen Auswandcrerkolonien haben in-
folge der Kricgscrcignissc am schwersten gelitten, da die
Bosnier, die man in christlichen Gegenden angesiedelt
hatte, von der einheimischen Bevölkerung, wie vor-
auszusehen war, als unbequeme Eindringlinge ange-
sehen wurden, deren man sich während der Kriegswirrcn,
zumeist unter Beihilfe der Banden, zu entledigen trach-
tete. Infolgedessen wurden ganze Kolonien vernichtet
lind kaum zehntausend Bosnier konnten sich durch die
Flucht nach Saloniki retten, wo sie den größten Entbeh-
rungen ausgesetzt waren, ehe die allgemeine Hilfsaktion
in Fluß kam. Es macht sich nun eine gewisse Tätigkeit
bemerkbar, um die Bosnier von der Rückkehr nach der
Heimat abzuhalten, wobei verschiedene Faktoren mitwir-
ken. Teils ist dies die mohammedanische Hilfsveremi-
gung, teils sind es zwei englische Firmen, welche hoffen,
in den Bosniern billige Arbeitskräfte für ihre Unterneh-
mungen in Kleinasien zu finden. Es wurden an 800
Bosnier veranlaßt, nach Smyrna zu gehen; manche
lehrteil aber bereits zurück, da man ihnen wahre Hunger-
löhnc bot. Es heißt, daß sich noch insgesamt 5000 Bos-
nier in Saloniki befinden. Die Zahl der während des
Krieges oder auf der Flucht Getöteten soll sich auf unge-
fähr 4500 belaufen. An Krankheiten starben hier (znm
Teil infolge der großen Entbehrungen) ungefähr zwei
Prozent.

las Lib^i und Treiben der Großstadt, deren Genüsse
ihrer Phantasie wie ein bunter Zaubcrgarten erschienen.

Das war vor zehn Jahren. I m Anfang erfüllten
sich alle Erwartungen vom Leben an seiner Seite. Eduard
führte sie ins Theater und in Konzerte, er reiste all-
jährlich mit ihr, und sie konnte ihre Toiletten in ersten
Geschäften arbeiten lassen. Aber bald genügte «ihr das
alles nicht mehr, es fehlte ihr doch etwas: der Verkehr,
wie sie ihn sich wünschte. Die Bekannten ihres Mannes
waren Geschäftsleute wie er selbst. Sie lebten alle in
guten Verhältnissen, aber sie waren keine Kavaliere und
ihre Frauen lockten keine Damen der großen Welt, der
Welt, die sie lockte, nach der sie sich sehnte, je länger, desto
verzehrender.

Aber diese Welt blieb ihr verschlossen, die Frau des
Fabrikanteil Kögler fand keine Aufnahme in diesen
Kreisen. Bis es ein glücklicher Zufall fügte, daß ein
entfernter Verwandter als Negierungsrat aus der Pro-
vinz in die Hauptstadt versetzt wurde. Er war ganz ent-
zückt von der schönen Cousine, wie er sie nannte. Frau
Armgard ging ihm beim Suchen einer Wohnung zur
Hand und nahm bereitwillig seine Frau und Kinder
während des Umzugs bei sich auf.

Sie pflegte die Beziehungen zu Negierungsrats
eifrig weiter und kam dadurch endlich in die Gesellschafts-
kreise, nach denen sie schon seit Jahren vergeblich gestrebt
hatte. Bald wurde ihr von allen Seiten gehuldigt. I h r
Gatte legte ihr nichts in den Weg, er gönnte seiner Frau
jedes Vergnügen. Sie hatten ja leine Kinder, da mochte
ihr's wohl manchmal einsam sein. Er hatte seine Arbeit,
die ihm Befriedigung gewährte. Er bezwang feine Ab-
neigung gegen größere Geselligkeit und begleitete Arm- ,

Kabinett Mahmud Schefket Pascha.
Aus Konstantinoftcl wird gemeldet: Die Stellung

des Kabinettes Mahmud Scheflet Pafcha fcheint jetzt
von keiner Erschütterung bedroht zu sein und man ist
in den Kreisen der Opposition von der Ansicht abgekom-
men, als ob die neue Negierung ganz lebensunfähig
und ihr Sturz in den nächsten Tageil zu erwarten
wäre. Das Gerücht, daß eine Abordnung der (,,'ataldž.a-
Armee beim Großwesir erschienen wäre, um gegen das
Kabinett aufzutreten, hat sich als ganz unbegründet er-
wiefen.

Die Regierung erwog gewisse Personnlvcrändcrun-
ge»l auf militärischen Posten in '̂ataldXa, die aus strate-
gischen Gründen vorgenommen werden sollten, ließ
jedoch diese Absicht fallen, um der irrige» Deutung vor-
zubeugen, daß das Kriegsministerium sich von partei-
politischen Motiven leiten lasse. Den gedachten Rücksich-
ten wurde auf einem anderen Wege Rechnung getragen.

Hinsichtlich der Zivilvcrwaltung ist die Regierung
gleichfalls bestrebt, den Anschein zu vermeide», als ob
es auf die Besetzung aller wichtigen Ämter durch Par-
teifreunde des Ministeriums abgesehen wäre. Auf einer
Unzahl von Valipostcn und anderen Stellungen haben
zwar Perfonalveränderungcn stattgcfnndcn, im allge^
meinen geht aber das Kabinett, wie man versichert, in
dieser Hinsicht gegenüber den oppositionellen Elemente»
rücksichtsvoll vor.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 4. Februar.

Gegenüber den in der serbischen und lmlnnrischen
Öffentlichkeit laut werdenden gegenseitigen Klagen
über Vernachlässigung nationaler Interessen dnrch die
Regierungen in den von den beiden Staaten besetzte»
Gebieten, wird nach einer Meldung aus Belgrad in kom-
petenten Kreisen erklärt, daß diese Vorwürfe leine sach-
liche Grundlage haben. Das beim Abschlüsse des Bünd-
nisvertrages erzielte Einvernehmen zwischen Serbien
und Bulgarien war das Ergebnis langer eingehender"
Prüfungen und Unterhandlungen, bei denen alle Even-
tualitäten ins Auge gefaßt wurden. Die an diesem
Übereinkommen geübte Kritik gehe von Kreisen aus, die
mit den Vestimmnngen des Vertrages nicht vollauf ver-

gard zu Bällen und Diners, zu Wohltätigkeitsfesten und
Fünsuhrtecs, und er zeigte sich, wenn seine Frau ihren
„ Iour" hatte, im Salon. Nur während des letzten Kar-
nevals hatte er sich nicht an dem Treiben beteiligt; er
behauptete, keine Zeit zu haben, da sein erster Buch-
halter ertrankt sei und er ihn im Geschäft vertreten
müsse. Frau Ärmgard ging allein und nahm es ihrem
Gatten sehr übel, als er sich tue Bemerkung erlaubt?, er
finde das nicht passend. Es hatte eine erregte Szene
darüber gegeben, aber Frau Armgard war Siegerin ge-
blieben. Zum Glück, wie sie jetzt in Gedanken lächelnd
konstatiert. Über die engherzigen Ansichten, wie sie in
Eduards Kreisen herrschten, muß sich eine Frau vo»
Welt natürlich hinwegsetzen.

Sie hatte den Gatten wahrlich nicht vermißt bei
den Festlichkeiten, die sich in den letzten Wochen gejagt
hatten. Man hatte sich ja geradezu in ihre Nähe ge-
drängt, sie war stets von Kavalieren umgeben, sie war die
gesuchteste Tänzerin gewesen. Aber sie legte nur Wert
auf die Huldigungen eines einzigen, auf die des „scho-
nen" Horst von Höchstedt!

Wie sie ihn liebte, den Mann, dem alle Frauen-
herzen zuflogen und der ganz in ihren Banden lag! Ach,
wie fie ihn liebte! Und seit gestern abends wußte sie,
daß es sich nicht nur um einen Fl irt handelte, daß er
ihre heiße Liebe in gleichem Maße erwiederte. Daß er
leinen sehnlichere» Wunsch kannte, als sie ganz sein eigen
zu nennen. Bei einem glänzenden Kostümfest im Haufo
eines Bankiers hatten sie sich getroffen und Horst von
Höchstedt hatte sie zu Tisch geführt und den Kotillon
mit ihr getanzt und dann hatten sie im Wintergarten
zusammcngescsscn und er hatte lhr von seiner Liebe gc
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traut sind und in Fragen der auswärtigen Politik die
realen Verhältnisse nicht genügend in Betracht ziehen.

, Ans L o n d o n wird gemeldet: Vci der Feier des
Geburtstages des Kaisers Wilhelm hielt der deutsche
Botschafter Fürst Lichnowsty eine Nedc, worin er auf
das Bestreben des Deutschen Kaisers hinwies, die
Freundschaft zu dein mächtigen blutsverwandten Insel-
uolke zu pflegen. Besonders in den letzten Monaten
haben die Regierung und der Kaiser es als ihre Pflicht
erachtet, in Übereinstimmung mit Deutschlands Verbün-
deten nno der eng befrcnndclcn britischen Regierung im
Sinne der Erhaltung des europäischen Friedens Zu
wirken. Die Großmächte seien auch weiter bestrebt, an
die Lösung etwa auftauchender Probleme heranzutreten.
Man dürfe daher hoffen, die Votschafterkonfcrcuz in
London werde sich auch ferner bewähren uud zum ge-
wünschten Ziele, der Erhaltung des europäischen Frie-
dens, führen. Man sei bemüht, den beteiligten Staaten
Mäßigung zu empfehlen, um weiteres Blutvergießen zu
vermeiden.

Eine Mitteilung aus Paris erklärt, daß ein Plan,
der auf die Wiederaufnahme direkter oder indirekter di-
plomatischer Beziehungen zwischen Frankreich und dem
Vatikan abzielen würde, zur Zeit nicht besteht. Die Aus-
legungen, die an die römische Reise des Erzbischofs
von Rouen, Msgr. Fuzet, im Sinne einer solchen Be-
strebung geknüpft wurden, sind unzutreffend, der Erz-
bischof hat gar keine Mission von der Regierung erhal-
ten, um Besprechungen mit dem Vatikan einznleiten oder
auch nur diesen Weg für künftige Pourparlers zu ebnen.

Aus H e l s i n g f o r s wird gemeldet: Der Land-
tag wählte den Suzialdemolraten Tokoi mit 80 Stim-
men Zum Präsidenten. Der frühere Präsident Svihustud
erhielt 63 Stimmen.

Aus W a s h i n g t o n wird berichtet: Der Senat
hat mit Zwcidrittel-Majorität eine Resolution ange-
nommen, welche befürwortet, die Amtsdaner des Prä-
sidenten anf sechs Jahre zu verlängern, seine Wieder-
wahl jedoch auszuschließen. I m Lanfe der Debatte
wurde darauf hiugewiescu, daß sich diese Maßregel ge-
gen etwaige Bestrebungen Noosevelts nach einer drit-
ten Präsidentschaft richtet. Die Resolution geht jetzt an
das Repräsentantenhaus.

TlMsncmgtcitcli.
— (Karneval und Fasten in Nnßland.) Mit der

Woche Sexagesimä, die dem Aschermittwoch vorausgeht,
erreichen die Karncvalsfrcnden in Rußland ihren Höhe-
punkt: Es ist diese Woche die eigentliche Karnevals-
Woche. Schmansereieu und Vergnügungen reihen sich in
einer schier endlosen Kette aneinander. Die Theater ge-
ben vormittags und nachmittags Vorstcllnngcn, Schlit-
tenpartien werden tagtäglich unternommen, Besuche ge-
macht uud empfangen usw. Besonders in Petersburg
finden große Volksbelustigungen statt. I n hölzernen, ei-
gens zu diesem Zwecke erbanten Volkstheatern werden
allstündlich die „blntigsten" Dramen aufgeführt. Neben
diesen provisorischen Theatern stehen die bekannten
Rutschbahnen, Schaukeln, Teehäuser, Schießhallcn, Ka-
rnssels usw. Hie und da erhebt sich auch eine Tribüne,
von der herab nach Art der morgcnländischen Märchen-
erzähler der bekannte „alte Mann" die Menge haran-
guiert und die schrecklichsten Mordgeschichten erzählt. Am

sprochen und sie beschworen, ihre Ehe zu lösen und sein
Weib zu werden. Beschworen? Ach, es bedürfte dazu
keiner Beschwörung! I h r ganzes Wesen strebte ihm ent-
gegen, sie hatte ja schon wochenlang nur in dem Gedan-
ken an ihn gelebt!

Eduard — nun ja, ganz leicht schien's ihr nicht,
das Band zu zerreißen, das sie an ihn knüpfte — er
hatte ihr doch eigentlich nur Gutes getan. Aber sie waren
sich recht fremd geworden in den letzten Monaten; er
hatte ja das Geschäft, das ihn ganz in Anspruch nahm
und schließlich — er verdiente es gar nicht, eine solche
Frau zu besitzen. Und Kinder waren nicht da — die
Lösung der Ehe würde keine besonderen Schwierigkeiten
machen.

Sie hatte bereits alles mit Horst verabredet. Sie
würde in den nächsten Tagen zu ihrer verwitweten Mut-
ter reisen und von dort aus würde sie ihrem Manne alles
schreiben. Denn es ihm sagen, Auge in Auge, das konnte
sie nicht. Er hatte in letzter Zeit oft so bedrückt aus-
gesehen, schriftlich würde es leichter sein. Aanh — Frau
Armgard verschränkt die Arme über den Kopf und lä-
chelt — noch ein paar Monate, ein Jahr vielleicht, dann
Wird sie in die Welt Zurückkehren als Gattin des gelieb-
ten Mannes, der ihren Besitz ersehnt, dann erst wird
sie eine Stellung einnehmen, wie sie ihrer würdig ist!

Nun zieht die schöne Frau an der Vitragenschnur,
die sie vom Bett aus erreichen kann. Ob's ein heller Tag
ist — blauer Himmel und Sonnenschein? Nein — puh
— grauer Nebel liegt vor'm Fenster — rechtes Ascher-
mittwochswetter! Frau Armgard fröstelt ein wenig und
zieht die seidene Steppdecke fester um sich. Dann schellt
sie und befiehlt der Sophie, ihr den Tee ans Bett zu
bringen.

Aschermittwoch beginnen die strengsten Fasten bis Ostern.
Denn nicht nur den Flcischgenuß verbietet die russische
Kirche in dieser Zeit, sondern alles, was vom warm-
blütigen Tiere kommt, wie Milch, Eier, Butter. Selbst
der Genuß von Fischen ist in den sogenannten großen
Fasten vor Ostern Mittwoch und Freitag untersagt. I n
den eigentlichen russischen Gouvernements dürfen sogar
die Theater von Aschermittwoch bis Ostcrsountag nicht
spielen, während die Zirkusdirekloren bis Palmarum
Vorstellung geben können. Von Palmarum bis Oster-
sonntag einschließlich bleiben aber auch die Zirkusinsti-
tutc sowie alle polnischen und dcntschen Theater in ganz
Nnhland geschlossen. Reist man in der Fastenzeit durch
Nußland, so ist besonders auf den Bahnhöfen, wo fönst
sehr gute Vüfctte aufgestellt siud, eine Anzahl von Spei-
sen kanm noch vorhanden. Nur einige wenige Fasten-
speiscn sind erhältlich. Auch in Russisch-Polen, denn auch
die polnischen Katholiken fasten strenger als z. B. die
deutschen, ist zur Fastenzeit die Küche in den Aahnhof-
restaurationen die denkbar einfachste. Die Nusscu kennen
aber nicht nur die langen sieben Fastcnwochen vor Ostern,
sondern auch 40 Fasttage vor Weihnächte», die 14tägi-
gcn Marienfastcn (1. bis 15. Anglist) und eine mehr denn
dreiwöchentliche Fastenzeit vor Peter und Paul (die
sogenannte Apostel-Fastenzeit). Wie die polnischen .Ka-
tholiken das ganze Jahr jeden Freitag nnd Samstag
fasten, so fasten die Nnsscn das ganze Jahr hindurch
jeden Freitag und Mittwoch. Zu Mittfasten -^ am Mitt-
woch der vierten Fastenwochc -— wird in den rnssischen
.Kirchen unter großer Feierlichkeit das Krenz aus dem
Allerheiligstcn vom Altare in die Mitte des Gotteshauses
getragen. Das reich mit Blumen umwundene Kreuz
bleibt an dieser Stelle bis zum nächsten Sonntag stehen
und die Gläubigen erscheinen täglich vor dem Kreuze,
küssen es und lassen sich vom Priester die Stirn mit OI
salben.

— (Abenteuer eines Mcisterschwimmers.) I n der
Sportwelt wird es Interesse erregen, daß der bekannte
Weltmeister im Schwimmen, der Amerikaner Kahaua-
moku, einen Unfall erlitten hat, infolgedessen er vermut-
lich für immer ans den Reihen der Meisterschwimmer
ausscheiden dürfte. Kahanamoku, der zuletzt aus den
Olympischen Spielen als Sieger hervorgegangen ist, war
in den letzten Wochen nach Honolulu gereist, nm sich dort
fü'- das nächstjährige australische Meeting Zu trainieren.
Das Nentersche Bureau meldete nun diesertage, daß ihm
beim Schwimmen im offenen Meere an der Küste der
Insel ein geradezu furchtbares Abenteuer zustieß. Er
wurde plötzlich von einem riesenhaften Fisch, man weiß
nicht, ob Haifisch oder Aal, angegriffen und in die
Tiefe gezogen. Unter dem Wasserspiegel spielte sich dann
Zwischen Kahanamokn, der sich verzweifelt wehrte, und
dem Secticr ein wütender Kampf ab, der glücklicherweise
zugunsten des Schwimmers endete. Es gelang ihm, die
Bestie Zn töten uud nach mehr als zwei Minuten (!)
wieder emporzukommen. I n völlig erschöpftem Zustande
wurde er dann von einigen Schwimmern, die sein Ver-
schwinden mit großem Entsetzen wahrgenommen hatten
und nnn Zu seiner Rettung herbeieilten, ans Ufer ge-
bracht. I m Kampfe hatte ihm aber das Tier zwei Finger
der rechten Hand glatt abgebissen, infolge welchen Ver-
lustes er sich kaum mehr an einem Schwimmturnier wird
beteiligen können.

— (Ein Hotel unter Wasser.) Das Allerneueste vom
Neuen wird unstreitig ein Hotel darbieten, das gegen-
wärtig in Honolnln an der Meeresküste im Entstehen be-
griffen ist. Man will dort, so berichtet man der „V. Z.
a. M.", einen Teil der Hotclränme unter das Wasser
verlegen und sie mit dicken Glasscheiben ausstatten. Von

Nach ein paar Minuten erscheint das Mädchen wie-
der mit dem auf silbernem Tablett zierlich fervicrtcn
Frühstück. Gin Brief in starkem, clfenbcinweißem Um-
schlag liegt neben dem Körbchen mit dem Gebäck. Frau
Armgards Herz schlägt höher beim Anblick der Schrift-
züge. Von ihm! Er hat ihr schon öfter geschrieben wegen
dieser oder jener Veranstaltung oder Verabredung. Edu-
ards Bedenken, obe diese Korrespondenz für eine ver-
heiratete Fran angemessen sei, hat sie als „spießbürger-
lich" mitleidig belächelt. Wie lieb von Horst, ihr heute
einen Morgcngruß Zu senden! Frau Armgard erhebt sich
ein wenig im Nett, stützt den schönen Kopf durch ein
Klssen und dreht den Brief ein paarmal in der Hand hin
und her, ehe sie ihn öffnet. Dann liest sie:

„Meine hochverehrte gnädige Frau!
Ehe ich zum Dienst hege, fühle ich die Verpflich-

tung, Ihnen zu schreiben, Sie zn bitten, unser gestriges
Gespräch zu vergessen, es als Ausfluß der Sekt- und
Karnevalsstimmnng zu betrachten. Ich kann natürlich
nicht im Ernst daran denken. Sie zu meiner Frau zn
machen. Als Oberleutnant ohne eigenes Vermögen bin
ich ganz auf den Zuschuß von meinem Vater angewiesen.
Abgesehen davon, würde die Ehe mit einer geschiedenen
Frau auch meiner Karriere nicht förderlich sein. Um
Ihnen in nächster Zeit ein peinliches Wiedersehen zu er-
sparen, komme ich heute noch um einen längeren Urlaub
ein, den mein mir sehr gut gesinnter Kommandeur mir
sicher nicht verweigern wird. Verzeihen Sie mir, sehr
verehrte gnädige Frau, daß ich mich gestern abend so
weit habe hinreißen lassen und bewahren Sie mir Ihre
freundliche Gesinnung.

Gehorsamst
Georg v. Hochstedt."

oben her führen Treppen hinab, und während nun die
Gäste gemütlich und behaglich in ihren Fautcuils sitzen,
können sie in Ruhe das interessante Leben, wie es sich
unter dem Wasser abspielt, beobachten. Natürlich wird
man noch auf künstliche Weise nachhelfen, damit sie auch
gewiß etwas UntcrhaNliches zu sehen bekommen. Man
wird also besondere Fütterungen veranstalten, ferner
Kämpfe zwischen Raubfischen herbeiführen, allerlei Was-
scrvögcl anf dem Wasser schwimmen lassen, deren von
unten her gesehene Nnderbewcgungcn dann ein drolliges
Bild darbieten, man wird endlich für nächtliche verschie-
denfarbige Beleuchtung der Szenerie forgcn. Aber auch
abgesehen von allen diesen besonderen Veranstaltungen,
stellt das Leben der Untcrscc-Fauna an den Hawai-In-
fcln schon an uud für sich ein interessantes, stets wechseln-
des uud immer neue Anregungen gebendes Schauspiel
dar.

— (Ein asiatisches Urvolk.) Von allen Völkern
Asiens find die Negritos auf den Philippinen eines der
ältesten und eigenartigsten; sie haben daher die Aufmerk-
samkeit der Forscher in besonderem Grade erregt. Der
Stamm steht vor der Gefahr des Unterganges; er ist
weniger von einem wirklichen Aussterbeu als von der
Vermischung mit anderen Stämmen bedroht. Die Zahl
der Vollblutucgritos wird jetzt auf nur noch 5000, ein-
schließlich der Mischlinge anf 25.000 geschätzt. Auch diese
verhältnismäßig kleine Zahl ist noch anf mehrere Infein
der Philippinen verstreut, obgleich die meisten auf der
Halbinsel Luzon vorkommen. Daß sie als die Urbevölke-
rung des Archipels anZusftrcchcn sind, geht daraus her-
vor, daß die Negritos der einzelnen Inseln in allen Ei-
genschaften durchaus miteinander übereinstimmen. Sie
sind Jäger und einfache Sammler von Naturcrzcugnissen,
doch kennen sie den Fischfang nicht, was bei einem Insel-
vulke besonders auffällt. Als Waffen benutzen sie auch
vergiftete Pfeile, und nach der Wirkung zu urteilen, tst
das Gift dem Strychnin ähnlich. Ihre Behansnngcn sind
Pfahlbauten, die auf einem Gerüst von senkrechten und
wagrcchten Stangen errichtet werden. Die Leichen wer-
den unter diesen Häuscru oder in ihrer unmittelbaren
Nachbarschaft begraben. Daß sie mit dem Wasser nie eine
rechte Gemeinschaft gehabt haben, zeigt auch ihre Ab-
neigung gegen das Baden und gegen jede Reinigung
ihrer Kleider, die nnr in Hüftgürteln oder Schürzen be-
stehen. Daß diese Urmenschen keinen Ackerbau kennen, ist
überflüssig zu sagen, aber sie pflanzen doch gelegentlich
etwas Reis. Ih r furchtbarster Feind ist eine Hautkrant
heit, ferner die Malaria. Auch die Tuberkulose ist bereits
unter ihneu festgestellt worden, und so wird das Volk
wohl bald zugrunde gehen, wenn nicht energische Maß-
regeln zu seinem Schutze getroffen werden.

— (Ein eiserner Vera..) Bei Duraugo in Mexiko
liegt ein Berg, den schon Humboldt als das achte Welt-
wnnder bezeichnete. Es ist der nach seinem Entdecker Vaz-
quez del Mcrcado bezeichnete Cerro Mercado, der sich
etwa 120 Meter hoch steil ans der Ebene erhebt und
ctwa 2,4 Kilometer lang und ein halbes bis dreiviertel
Kilometer breit ist. Er ist soznsagen eine kompakte Masse
Eisenerz, das 60 bis 70 Prozent Eisen enthält. Man
hat abgeschätzt, daß allein über der Fläche der umgeben-
den Ebene volle '500 Millionen Tonnen Eisen vorhanden
sind, nngcrcchnet die riesigen unterirdischen Lager, die
sich höchstwahrscheinlich bis unter die Stadt Duraugo hin
erstrecken. Am merkwürdigsten ist dabei die Tatsache, daß
bisher alle Versuche, dieses notorisch reiche Eisenlagcr
gewinnbringend abzubauen, aus verschiedenen Gründen
fehlgeschlagen sind, uud zwar hauptsächlich wegen des
langen Weges zur Küste ohne Bahnverbindung und we-
gen der hohen Kosten des Feuerungsmaterials. Eine er-

Frau Armgard liest und liest noch einmal, dann
steckt sie die Kerze an, die auf dem Nachttisch steht für
den Fall, daß das elektrische Licht einmal versagen sollte,
hält das Vriefblatt an die Flamme und läßt es über
dem Tablett zu Asche werden.

Zu Asche! Streute man sich früher uicht Asche aufs
Haupt als Zeichen der Anße nach tollen Karnevalsfreu-
den? Der Gedanke entlockt der schönen Fran ein bitteres
Lächeln. Dann erhebt sie sich und macht Toilette. Es
danert lange, bis sie damit znstande kommt — ihr ist, als
hätte sie Blei in den Gliedern. Zuletzt öffnet sie das
Fenster, mechanisch, weil sie es täglich tut. Ach, wie das
graue Nebelwettcr uun ihrer Stimmung entspricht! Vor
kurzem noch schien ihr die Welt voll Sonne, und nun?

Mit müden Schritten verläßt sie das Schlafzimmer
und begibt sich durch die Flucht der eleganten, behaglich
erwärmten Räume ins Wohnzimmer. Gin Gefühl gren-
zenloser Verlassenheit ist in ihr. Sie sehnt sich, aber selt-
sam — diese Sehnsucht gilt nicht dem glänzenden Ka-
valier, sondern dem Gatten, dem sie durch eigene Schuld
so fremd geworden ist. Sie macht sich bittere Vorwürfe
und kann doch dem Gefühl der Freude uicht wehren, daß
es noch nicht zu spät ist zur Einkehr und Umkehr. Sie
geht streng mit sich ins Gericht in dieser stillen Ascher-
mittwochsstunde, und es wird ihr nach und nach ganz
leicht zu Sinn.

Und als sie um die Zeit, da Eduard nach Hause zu
kommen pflegt, wieder das Fenster öffnet, da hat die
Sonne inzwischen den Nebel besiegt, und der Himmel ist
blau, uud die Spatzen Zwitschern so lustig und laut. Da
scheint das Erlebte Frau Armgard wie ein schwerer
Traum, dem ein frohes Erwachen gefolgt ist.
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folgreiche Lösung des Problems wird wahrscheinlich die
neue, noch im Bau befindliche Eisenbahnlinie Duraugo-
Llano Grande bringen, da sie ein Waldland erschließt
und die Abfälle von dem zu bearbeitenden Nutzholz die
zum Schmelzen des Erzes nötige Holzkohle zu lieferu
imstande sein werden.

— (Das moderne „Schiff der Wüste") hat vier
Räder nnd einen Motor, mit anderen Worten, es ist ein
Automobil. E in in Kairo ansässiger Engländer, Hoo-
lnew Lallan, hat jüngst ein Wüsteufahrzeug bauen lassen,
dem er den Namen „Sandantomobil" gegeben hat. Seiner
Ansicht nach ist dieses Wüstenautomobil das beste „Schiff
der Wüste." Die Näder sind außerordentlich breit, so daß
ein Einsinken in den Saud so gut wie ausgeschlossen ist;
außerdem beträgt ihr Durchmesser beinahe zwei Meter, so
daß das Fahrzeug hoch geuug über dem Voden liegt. Der
Stanb kann dem Motor nichts anhaben, weil das ganze
Triebwerk hermetisch eingeschlossen ist. Natürlich besteht
die Vereisung dieses Wüstenfahrzcuges nicht aus Gummi,
denn Gummi würde sich außerordentlich rasch im Sande
abschleifen. Bei dem Leder, mit dem die Näder über-
zogen find, ist dies nicht zn befürchten. Lallan hat in der
Nähe der Pyramide uon Gizeh bereits ein paar Wüsten-
fahnen ausgeführt und ist von deren Ergebnissen voll-
ständig befriedigt.

— (Der Papagei am Telephon.) Das Waldorf-
Astoria-Hotel iu Newyork war jüngst der Schauplatz
einer seltsamen Begebenheit. Fräulein Smith, die Tele-
fthonistin seiner Telefthonzcntrale, wurde aus dem Zim-
mer eines Ehepaares augerufen. Auf ihr ortsnbliches
„Hal lo" erscholl als Antwort jedoch keine Stlnnnc, son-
dern sie vernahm die Worte: „Du bist zu ^nctt, mein
Liebling." Entrüstet fragte sie in scharfem ^one noch
einmal, welche Nummer sie verbinden solle aber sie ver-
nahm nichts weiter, als daß sie ein reizendes Wesen sei,
worauf sie abhängte und den Manager des Hotels nebst
zwei glaubwürdigen Zeugen in das Zimmer schickte,
dessen Insasse sich so nngebührlich betragen hatte Diese
Untersuchungskommission fand dort - emen Papagei,
der mit dem Schnabel den Hörer abgeworfen hatte und
dicht am Schalltrichter seine Wisscnsschatze auskramte.

Lotal- und Proliinzial-Nachlichtm.
— iAlmabc von Postsendungen nn Substitute«.)

Seine Exzellenz Handelsminister v. S c h u s t e r hat an
alle Post?und Telegraphenämter nachstehenden Erlaß
aericlüet- An den vom Aus,chusse der Aduokatenkam-

Advokaten bestellten einstweiligen Substi-
tute,, (Kanzleiübernehmer) werde.« d.e an die Adresse
des Advokaten einlangenden amtlichen Postsendungen und
uon anderen Postsendungen die gewohnlichen und rekom-
mandierten Briefe, die Briefe mit Wertangabe an die
Post und Zahlungsanweisnngen ausgefolgt, wenn nicht
in der Adresse als Ablieferungsort eine von der Kanzlei
verschiedene Wohnung angegeben oder aus auderen Um-
ständen (einem Vermerk anf der Adresse oder dem Ge-
genstände der Sendung) zu entnehmen ist, daß die Sen-
dung sich nicht auf die Verufstätigkcit des Advokaten be-
zieht Bei befristeter Stellvertretung bestimmt der Aus-
schuh der Advotatenkammcr das Ende der Frist. Auch
werden die an die Adresse eines Notars einlangenden
Sendungen an den vom Gerichtshöfe erster Instanz be-
stellten Substitute des Notars ausgefolgt. Der Tubstitut
des Advokaten hat sich mit dem Bcstcllnngsdekretc des
Ausschusses der Advolatcnkammer. der Substitut des
Notars mit dem Vcstellnngsdelrctc des Gerichtshofes
auszuweisen."

Abgestoßen.
Roman voll Jost F r e i h e r r « v o n S t e w a c h .

(26. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Der Maler schlug verzweifelt die Hände ,',nsam-
men und starrte sie kopfschüttelnd an.

„ Ja , aber ich begrcise durchaus n,cht - — das
ist ja doch entsetzlich - armer Kerl, nnd ich hattc chm
schon Hofsnnng gemacht, ich Esel — aber das müssen
Sie doch zugeben, daß ^ dann Ih re Pflicht ist, men
verehrtes Fräulein, nicht länger mit ^hrer Erklärung
hinter dem Berg zn halten. Ich bin M't überzengl.
das; hier ein bedauerlicher I r r t u m Ihrecht ts vorliegt.
Ich lennc Waldau nun schon bald acht ^ahre und ich
kann es mit ruhigem Gewissen beschworen dai.; ,ch noch
nie einen trefflicheren, ehrlicheren Menschen kennen
gelernt habe, nnd daß jcder, der ihm elnxis Schlechtes
nachsagt, entweder falsch berichtet odcr em l>in.
E r schwieg betroffen, denn er merkte noch zn rechter
Zeit, daß'er im Begriff gestanden hatte, eine grone
Unart und Dnmmheit anzusprechen.

„Sprechen Sie es nur ruhig aus, Herr Baron,"
erwiderte sie gelassen, „ich hoffe dann wenigstens, daß
Sie mich zu der ersten Kategorie rechnen. Es ist ja
sehr hübsch von Ihnen, und ich mache Ihnen durchaus
leinen Vorwurs daraus, daß Sie so warm für Ihren
Freund eintreten, aber Sie müssen fchon zulassen, daß
ich an meiner Meinung, die leider nur zu sehr ihre Be-
rechtigung hat, festhalte. Und nun bitte ich Sie, von
dem unerquicklichen Thema abzubrechen und zu unferer
oder vielmehr Ihrer Kunst zurückzukehren."

Er wollte etwas erwidern, doch sie machte eine

— (Vom Iuftizdienstc.) Das Oberlandcsgcricht hat
die Rechtspraktikantcn beim Landesgerichtc in Laibach
Dr. Friedrich V r a n <? iö uud beim Kreisgcrichte in Ru-
dolfswert Alois D c b e l j a k zu Auskultanten ernannt.

— (Die höheren Attiuitiitszulagcn.) Wie die deutsch-
böhmische Korrespondenz meldet, ist die Statistische
Zentralkommissiou damit beschäftigt, Anträge auszuar-
beitcu, durch die die letzte Verordnung über die Ein-
rcihung von Städten in die höhere Aktivitätsznlagcnklassc
der Staatsbeamten eine Ergänzung erfahren soll. I m
Auftrage der Regierung habe die Statistische Zentral-
kommission in einer Reihe uon Fällen neue Erhcbuugeu
gepflogen, die nunmehr abgeschlossen sind und zur Stel-
lung der vorerwähnten Anträge führen werden. Bezüg-
lich mehrerer Städte, die bei der letzten Eiureihuug un-
berücksichtigt geblieben feien, hatten die neuerlichen Er-
hcbnngen ergeben, daß sie einen Anspruch auf die Ver-
weisung in eine höhere Aktiv itätszulagenklasse besitzen.
Diese Städte seien ocmznfolge auch von der Statistischen
Zentralkommission zur nachträglichen Einreihung vor-
geschlagen worden. Die Regierung werde bereits iu näch-
ster Zeit anf Gruud der Anträge der Statistischen Zen-
traltommission in dieser Angelegenheit eine neue Ver-
ordnung erlassen.

— (Fachturse.) Der erste Fachkurs für Fahbinderei
und verwandte Erzeugnisse wird uou der hiesige», Ge-
werbeförderuugsanstalt in <^njica bei Eisnern in der
Zeit vom 18. d. M. bis zu Ostern veranstaltet werden.
Da diese Veranstaltung mit Rücksicht auf die soeben fertig-
gestellte maschinelle Werkstätte der Faßbindcrgenossen-
schaft in ( ^n j i ca zur Durchführung kommt, ist die Be-
teiligung auf die Mitglieder der erwähnten Genossen-
schaft beschrankt. I m übrigen gelten die sonstigen Bc-
slli'.innmgen für die Znlassnng nnd die Anmeldungen jind
dilclt beim Vorstände der erwähnten Genosseilschaft ein-
zul.ringcn, der bezüglich des Kurses auch alle weiteren
Informationen erteilt. — Der zweite Veizkurs in Sankt
Veit bei Laibach wird vom hiesigen Gcwerbcförderungs-
iustitut unter Leitung des Fachlehrers des k. k. Lchr-
mittclburcaus für gewerbliche Uuterrichtsanstalten,
H. R e fch enh o f e r , in der Zeit vom 17. d. M. wei
trr veranstaltet werden. Der Unterricht wird mit Nück-
sich auf die auswärtigen Teilnehmer, für die diese Ver-
anstaltung in erster Linie bestimmt ist, ganztägig erteilt
und der Kurs voraussichtlich in einer Woche absolvier»
werden. Wegen der bereits zahlreich eingelaufenen An-
meldungen lönnen nur noch wenige Zulassuugsgesuche
zur Berücksichtigung gelaugeu. Die Eröffnung wird am
l7. d. M. um halb 10 Uhr vormittags in den Räumlich-
keiten des früheren Noltsfchnlgebäudes stattfinden.

** (Hnufttversammlimg des Krainischcn Lehrerve^
cineö.) Unter dem Vorsitze des Ausschußmitgliedes Herrn
Tircktors W e i n I i ch fand am 2. o. M. iu der Schnl-
vcreinsschulc in Laibach die diesjährige Hauptversamm-
lung des Krainischcu Lchrerverciues statt. Nach herz-
licher Begrüßung gedachte der Vorsitzcudc mit warme.:
Dankeswotten des bisherigen hochgeschätzten Ehrend-
mannet Dr. Nejedli. Auch Herrn Lehrer Versin, der dci5
gunzc Jahr hindurch die Stellvertretung des Obmannes
qcwisse.waft besorgte und die Schriftleitung der „Lai -
bacher Schnlzeitung" führte, sprach er herzlichen Dank
cius. Weiters beglückwünschte der Vorsitzende den Herrn
t. k. Vczirlsschulinspektor Dr. Heinrich S w o b o d a zu
seine- Ernennung nnd ebenso die Oberlehrern, an dce
achMtt<,isscn städtischen dentschcn Mädchcnvollsschnle m
Laidach, Fräulein Franziska I l l e r s ch i t sch, die
durch Vcrleihnng des Direktorintitcls ausgezeichnet
worden. Einen trcnen Mitarbeiter hat die „Laibacher
Cchulzeitnng" am Schriftsteller Herrn Peter v. N a -

fo abweisende Miene, daß er befchloß, die Fortsetzung
diefer Erörterungen bis zu einer gelegeneren Stnnde auf-
zuschieben. Eben war er damit beschäftigt, ihr ihre alte
Haltung zu geben, als sich die Tür öffnete und Fran
von der Traun auf der Schwelle erschien. I h r sonst so
gelbes Gesicht war durch eine kurz vorher erlebte freu-
dige Überraschung ein wenig gerötet. M i t raschen Schrit
ten trat sie herein, die Tür sorgfältig schließend, nnd
sagte:

„Denken Sie sich, Herr Baron, wer uns mit sei-
nem Besuch beehrt hat. Ah, Sie können unmöglich dar-
auf kommen, so überrascht hat der Vcfnch nns felbst,
mich wie meinen Gatten. Mein Mann war, wie Sie
wissen werden, früher Kavallcrieoberst und hatte sich
damals in seinen Mußcstuudc» viel mit der Verbesse-
rung der Pferdezucht abgegeben und sich schließlich anch
mit der Feder versucht. Er hatte dann auch glücklich ein
Manuskript zustande gebracht, was für einen abgeschwo-
renen Feind aller Feoerfuchserei jedenfalls etwas hei-
ßen wi l l , und diese Blätter, die den Titel führen: ,Über
die rationelle Fütterung des Pferdes', liege,, noch in
seinem Pult, Er konnte sich nie entschließen, sie zn ver
öffentlichen. Und nun erinnert sich ein ehemaliger, noch
im Dienst befindlicher Kamerad meines Mannes an diese
Arbeit und hat einen Unterhändler hergesandt, um ihn
zu veranlassen, sie im Interesse der Armee herauszu-
geben."

„Das mag ja sehr interessant sein, gnädige Frau,"
unterbrach Ranzenberg ihre langatmige Auseinander-
setzung, „aber ich begreife in der Tat nicht "

„Weshalb ich Sie mit dieser Geschichte behelliget
Nun, das hängt mit der Person des Unterhändlers zu-

d i c s verloren, der am 24. September v. I . verschied.
Das Andenken dieses hochverdienten Mannes wnrde
durch Erhcbeu der Versammelte,, von den Sitzen geehrt.
Die Schristlcituug der „Laibacher Schulzeitung" über-
nahm mit Jänner 1913 Herr Dr. S w o b o d a, l. k. Be-
zirisschulinspektor, was die Versammlnng dankend zur
Kenntnis nahn,. Besonderer Dank gebührt auch der Krai-
nischcn Sparkasse und dem Vereine „Südmarl", die all-
jährlich dnrch namhafte Spenden den Verein und die
bezüglich Hcrstelluug eiuer deutschen Schulwandtarte von
„Schulzcituug" unterstützen. Nach Erörterung der Frage
Kram nnd dem Küstenlande brachte der Schriftführer den
Tätigkeitsbericht über das vergangene Veceinsjahr znr
Kenntnis und wies darin auf den schlechten Besuch der
Hausitvcrsammluugen hin. Herr Schulrat Dr. B i n d e r
bemerkte hiezu. daß dies uur auf die geringe Zahl der
Mitglieder zurückzuführen sei. Der hierauf erstattete Be-
richt des Verwalters, der von dessen unermüdlicher Tät ig-
keit im Dienste des Vereines zeugt, wurde mit warmem
Danke genehmigt. Die Neuwahlen hatleu folgendes Er-
gebnis: Obmann Lehrer Philipp U h l ; Obmannstell-
vertrcter Oberlehrer Franz B i s c h o f ; Schriftführer
Lehrer Franz S c h n e i d e r ; Schriftführcrstcllvcrtretcrin
Lchrerin Anna F a b i an t sch i t s ch; Verwalter Lehrer
Rudolf R e i c h l ; Verwaltcrstcllvcrtreterin Schulvorstehe-
rin Ialobinc N a g l a s ; Beiräte: k. k. Bezirksschulin-
spektor Dr. 5>. S w o b o d a, Direktorin Franziska I l -
l c r s c h i t s c h , Direktor Adolf W e i n l i c h . Zu Rech-
nungsprüfern wurden die k. l. Übungsfchullehrcrinnen
Gabriele E i d r i c h und Paula von N e n z e n b e r g
wiedergewählt. — Nachdem noch einige Anträge nnd
Anregungen in, Interesse des Vereines znr Kenntnis
genommen worden waren, dankte der Vorsitzende für das
sirsckcinen und schloß nach 1'/'stündiger Dauer die Ver-
smmnlung,

— (Die Ortsgruppe Laibnch des Skontistenbundcs)
hielt am verflossenen Sonntag in der Restauration „Novi
svct" seine gründende Hauptversammlung ab. Der Ob-
mann der Zahlstelle, Slavoj G ä r t n e r , eröffnete die
Vcrfammlnng, stellte ihr den Vertreter der Behörde, Ma-
ssistralskommissär I a n ^ i g a j , vor, berichtete über die
Bcwegnng der Slontiften in unserer Stadt und forderte
die Kollegen zu weiterer Tätigkeit auf. Hierauf wurden
dis Wahlen in die Ortsgruppe vorgenommen, die folgen-
des Resultat ergaben: Obmann Josef K u r e n t (Krai-
nische Sparkasse), Obmannstcllvcrtreter Slavoj G ä r t -
n e r (städtische Sparkasse), Kassier I van M o r a n
(Kreditanstalt für Handel und Gewerbe), Kassicrstcllver-
treter Josef I o n k e („Ljudska ftosojilnica"), Schrift-
führer Johann S a t t l e r (Österreichisch-Ungarische
Bank), Schriftführcrstellvcrtreter Karl D e m e l (Öster-
reichisch-Ungarische Bank), Beisitzer Benjamin L e n g i t z
(Allgemeine Verkchrsbank), Vinzenz Z a b u k o v e c
(„Zadru^na zveza"), Revisoren Johann Wecke r
'Firma Albert Samassa) und I van L e n a r t (Krai-
nlsche Landesbank) — alle in Laibach.

— (Advotatmsanzeige.) Herr Advokat Dr. Arthur
W u r z b a c h Edler von T a n n e n b e r g ist in die Ad-
vokatur seines Vaters, des Herrn Advokaten Dr. Maxi-
milian W ü r z bach Edlen von T a n n e n b c r g in
Laibach, Rain Nr. 10, als Gesellschafter eingetreten.

— (Von der Erdbeben- und Funtcnwarte.) Schon
seit längerer Zeit wird der genaue Mitlag nach mittel-
europäischer Zeit durch einen Schuß vom Knppclaufbau
des Renlschnlgebäudcs angekündigt. Der Schuß wird
sclbsttätia uon einer Präzisionspendcluhr ausgelöst, die
ihre Aufstellung im Ranmc der Funkenwarte hat. Nach
Empfang der drahtlosen Zeitsignale von Paris um
11 Uhr 45) Minuten vormittags wird der Uhrvergleich

sammen. Ich weiß sehr wohl, daß Sie mit Ihrer Fa-
milie verfeindet sind, ein Znstand, den Sie gewiß nicht
selbst für den rechten und gottgewollte» halten werden.
Ich möchte mich nun beileibe nicht in Ihre Verhält-
nisse einmische!,, das liegt mir natürlich vollständig
fern, aber sagen Sie selbst: Wäre es nicht schöner, wenn
die doch sicher nicht unüberbrückbaren Gegensätze zwi-
schen Ihnen nnd Ihren nächsten Verwandt?,, gemildert
würden? Denkeil Sie an die Worte des Psalmistcn:
,Siehe, wie fein und lieblich ist's, daß Brüder cinträch-
liglich beisammen wohnen'!"

Ranzcnberg hatte bei dieser merkwürdigen Darle-
gung die Augen weit vor Erstaunen geöffnet; er hatte
absolut keine Ahnung, wo hinaus die Frau Oberst mit
ihrer frommen Rede eigentlich wollte. Und so benutzte
er wieder die kleine Pause, die sie machte, um Atem zu
schöpfen, um von neuem seiner Verwunderung Aus-
druck zu geben.

„Gnädige Frau, ich weiß noch immer nicht "
„Nun also, der Kamerad meines Mannes ist der

Oberst von den Husaren, Herr von Märzfcld, und der
Parlamentär, den er Hieher gesendet hat "

„ I s t mein Bruder Edgar!"
„Sie sagen es, Herr Baron! Er sitzt noch drüben

im Salon, ohne daß er eine Ahnung hnt, wer sich wenige
Meter entfernt von ihm befindet. Ein Wort von Ihrer
Seite, ein einziges Wort, nnd ich würde mich glücklich
fchätzcn, etwas zur Annäherung von zwei respektablen
Leuten beigetragen zn haben, die durch das engste Band,
das es auf der Welt gibt, durch Blutsverwandtschaft,
miteinander verknüpft sind."

(Fortsetzung folgt.)
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mit der Auslöseuhr vorgcnommeu, was bei dem gerin- ,
gen Fchlergange ohne Schwierigkeit in der kürzesten Zeit
stattfinden kann. Die Auslöseuhr schließt Punkt 12 Uhr
einen Kontakt, worauf mittelst eines Relais die Schuß-
auslösung elektrisch betäligt wird. Gleichzeitig wurde
durch dieses Relais früher auch der Zeitball zum Fall
gebracht, letzterer wurde mit Rücksicht auf die ungünsti-
ge,, Witterungsverhältnissc, die, abgesehen von der nach-
teiligen Wirkung auf den Ball selbst, seine Sichtbarkeit
ohnehin stark beeinträchtigen, für die Wintermonate her-
abgenommcn. Die neue Zeitsignalaulagc verbürgt eine
verläßliche auf Sekunden genaue Zeitübermittlung. —
Vor einigen Tagen besichtigte der Chef des Telegraphen-
bureaus der k. und k. Kriegsmarine, Herr Korvetten-
kapitän Alfred W i l h e l m , die Funkenwarte des I n -
stituts. N.

— (Ein Aschermittwuchtonzert) veranstaltet die
„Slov. Filharmonija" heute im Südbahnhofrestauraut
( I . Schrey) unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
E. M. H r a z d i r a . I m reichhaltigen Programm sind
die beliebtesten Komponisten vertreten; besonders dürften
Parmas neue Konzertpolka „ I n den Flitterwochcn" uud
Krügers „Ungarische Weisen" für Xylophon den Beifall
der Gäste finden. Anfang um 8 Uhr abends, Eintritts-
gobühr 60 /t.

— (Herinssschmauö.) Heute abends um 8 Uhr fin-
det in der Restauration Fiala in Gradi^e ein Hering-
schmaus statt, bei dem eine Abteilung der Militärkapelle
konzertieren wird. Eintrittsgebühr 69 k,

* (Unfall nuf dem Laibachflnssr.̂  Vorgestern nach-
mittags führte der beim Holzhändlcr Kobi bedicnstctc
Franz Stular in einem Kahne im Auftrage der Alpinen
Baugesellschaft Langholz für die Regulierung des Lai-
bachflusscs von Pooped nach Laibach. Bei der Einmün-
dung in den Gruberkanal verlor der Schiffer die Gewalt ^
über den großen Kahn, der von der starken Strömung in
den Grubcrtaual getrieben wurde. Die Todesgefahr er-
kennend, sprang er in den Kanal und rettete sich schwim-
mend ans Ufer. Der schwer beladeneKahn schwamm gegen
die Karlstädter Brücke, wo er an einen Brückenpfeiler
anstieß und in Trümmer ging. Das Holz wurde durchs
offene Wehr weitcrgeschwemmt. Der Schaden wird auf
15.000 /< geschätzt.

* (Dem Tode nahe.) Als gestern morgens die Aus-
träyeriu des Blattes „Dan" in die Trafik der 70jähri-
gen Trafikantin Antonia Saje im Mcdialschen Hause an
der Wiener Straße Zcitungsercniplnrc brachte, fand sie
die alte Frau famt ihrer Nichte Marie und deren Tochter,
der sechsjährigen Irene Tav^ar, und der Magd Rosalia
Ma^ek bcwnßtlos in ihren Betten liegen. Die erste Hilfe
leistete den durch ausströmendes Kohlcngas Betäubten
Herr Dr. Nus, dem sich der hievon verständigte Polizei-
arzt Herr Dr. Illner anschloß. Alle Frauenspersonen
wurden ins Freie gebracht, wo sie sich bald erholten.

* (Ein gefährlicher Gatte.) Als unlängst der Haus-
besitzer Johann Petkov^ck am Karolincngrunde heim-
kehrte, geriet er mit seiner Gattin wegen des entlaufenen
Haushundes in einen Wortwechsel. Wutentbrannt nahm
er schließlich einen Revolver aus dem Kasten und fen-
crte gegen sie mehrere Schüsse ab. Die Gattin erschrak
darüber derart, daß sie das Bett hüten muß.

— (Brudermord.) Aus Krainburg wird uns ge-
schrieben: Sonntag um 6 Uhr abends wurde im nahe-
gelegenen Freithof, Gemeinde Predasscl, eine Vluttat
verübt, die ein junges Menschenleben vernichtete und in
der ganzen Umgebung tiefen Eindruck hinterläßt. Der
uoch nicht 30jährige Besitzerssohn Michael Vizjak über-
fiel im Streite seinen einige Jahre älteren Bruder Lau-
renz Vizjak mit einem Messer und versetzte ihm derartig
wuchtige Stiche in die Halsgcgend, daß der Bedauerns-
werte blutüberströmt zusammenbrach und, noch ehe ihm
Hilfe Zuteil werden konnte, verschied. Der Missetäter
wurde von der Gondarmeric festgenommen.

^- (Ein Obdachloser.) Diesertage gegen Abend
kam der 30 Jahre alte, beschäftigungslose Arbeiter
Franz Tom^i5 in betrunkenem Zustande zum Besitzer
Alois Madoto in Dornegg und verlangte in barschem
Tone ein Nachtlager, das ihm aber wegen seines un-
anständigen Benehmens verweigert wurde. Aus Arger
darüber beschimpfte T o m ^ den Madoto und stieß ge-
gen ihn drohende Äußerungen aus, die auf eine Brand-
stiftung hindeuteten. Weilers bedrohte Tom>iö eine Be-
sitzerin, die ihm aus dem gleichen Grunde das Nachtlager
verweigerte. Schließlich kam die Gendarmerie und be-
sorgte dem Obdachlosen ein unentgeltliches Quartier,
indem sie ihn dem Gerichte in Ill.-Feistritz einlieferte.

— (Brand.) Am vergangenen Donnerstag nach-
mittags kam im Wirtschaftsgebäude des Besitzers Anton
Piber in Seebach, Bezirk Nadmannsdorf, auf bisher un-
bekannte Weise ein Feuer zum Ansbruche, das dieses
Objekt samt allen Streu- und Futtcrvorrätcn bis auf das

Mauerwcrk vernichtete. Der Schaden beträgt 8000 X, ist
aber zum größten Teile durch Versicherung gedeckt.

— (Ein unfrciwillisser Aufenthalt.) Samstag
abends kamen drei Burschen aus Groß-Altendorf zum
Besuche des Besitzers Michael Ianexn- in Perovo. Als
sie sich nach einer Weile wieder auf den Heimweg be-
gaben, wurden fie von mehreren heimischen Burschen
überfallen und mißhandelt. Die Überfallcncn flüchteten
sich wieder ins Ianeöii'sche Haus und sperrten das
Haustor hinter sich ab. I m Laufe der Zeit sammelte sich
vor dem Hause eine große Zahl heimischer Burschen an,
die das Haus förmlich belagerten und energisch den Ein-
laß oder die Auslieferung der fremden Burschen be-
gehrten. Erst gegen 2 Uhr früh entfernten sich nach und
nach die heimischen Burschen, worauf auch die Einge-
schlossenen nach mehrstündigem, uufrciwilligcm Aufent-
halte den Heimweg antreten konnten.

— ( Im Schlafe überfallen.) Am 1. d. M. nachts
wurde der taubstumme Sägearbeitcr Markeljc iu Groß-
Altcndorf, Gemeinde Großlupft, vou zwei betrunkenen
Burschen ohne jcdewedc Ursache in seinem Bette im
Schlafe überfallen und durch Schläge auf den Kopf
mehrfach verletzt.

— (Verstorbene in Laibach.) Viktor Milavcc, Or-
gelbanerssohn, 5 Monate; Ursula Franz, Koudukteurs-
witwc, 65> Jahre, Linhartgasse 12; Maria Aman, Wirts-
gattin, 4l Jahre, Gradi^-e 7; Anton Nejc, gewesener
Arbeiter, 72 Jahre, Alter Weg 3; Aartholomäus Hafner,
Lederergehilfensohn, 17 Monate, Johann Traven, pens.
Verzehruugssteuerbestelltcr, 80 Jahre, Kasimir Kralj, Ve-
sitzerssohu, 4 Jahre, Ida Ku^ar, Eisenbahnkupftlers-
gattin, 54 Jahre, Maria Avab, Magd, 38 Jahre —
alle fünf im Landcssftitale.

Theater, Kunst und Literatur.
** (Kaiser Franz Iosepli-Iubiläumstheater.) Die

glänzende Erfcheinuug der nordifchen Semiramis, der
genialen Herrscherin Katharina I I . , wurde seit einem
Jahrhunderte von ungezählten Schriftstellern literarisch
verwertet, uud gewiß könnten die Bücher, die über sie
geschrieben wurdeu, eine ganze Bibliothek füllen. Lei-
der ist die Auslese an wirtlich wertvollen, gehaltreichen
Werken über das Leben und die Regierung dieser sel-
tenen Frau eine spärliche. Die meisten befaßten sich mit
der Schilderung ihrer weiblichen Schwächen nnd ihrem
Liebesleben, wenige mit dem Übermenschen. Wenn sich
das Leben in einer Individualität ganz und voll be-
jaht, so geschieht das notwendig in selbstherrlicher, ge-
waltsamer Weise. Die höchsten Typen eines solchen
Lebens, der Herrscher, der Held, der große Künstler,
müssen rücksichtslos über tausend Stufen hinweg, um
ihr Ziel, ihren Daseinszweck zu erreichen. Für solche
Naturen war die Tugend der Menge — in Nietzsches
Sprache, der Herde — das Mitleid eine Sünde; sie
haben ein anderes Gewissen, ein anderes Auge für sitt-
liche und sozialpolitische Werte, sie sind in allem der
Gegensatz der an althergebrachte Traditionen und Kom-
binationen hängenden Masse; sie haben eine andere Mo-
ral. Willens- und geistesstark empfindend, halten sie
den Herdenmenschen für minderwertig. I n diesem
Sinne wäre die große nordische Herrscherin zu beur-
teilen, doch mußten sich die Verfasser des Schauspieles
„Die Zarin", die ungarischen Dichter Lcngycl und Biro,
mit schwachen Andeutnngen ihrer Größe begnügen und
das Licbeslcbcn Katharinas in den Vordergrund schie-
ben, um ihrem Stücke die Bühnenwirksamkeit zu sichern.
Diese ist allerdings außerordentlich, wobei natürlich der
historische Hintergrund, auf dem die Haudluug aufge-
baut ist, eine wirksame und fesselnde Basis bildet; das
Stück ist reich an packenden und spannenden Szenen, die
Charaktere sind scharf gezeichnet. Wie in seinem Schau-
spiele „Taifun" weiß Lengyel und in seinem Lustspiele
„Der Raubritter" Äiro, meisterhaft Spannungen vorzu-
bereiten und bis zur höchsten Nervenaufrciznng zu stei-
gern. Hiczu zählt namentlich die über die ahnungslose
Zarin Plötzlich hereinbrechende Verschwörung mit all
ihren Schrecken. Die Aufführung, verständig inszeniert
und geschmackvoll ausgestattet, fesselte das Interesse des
Publikums dank der glänzenden Darstellung von Fräu-
lein Margarete von der H a r d t als Zarin in hohem
Maße. Die junge Künstlerin, deren Talent in seinen
verheißenden Anfängen im vergangenen Sftieljahre er-
freut hatte, hat bedeutende Fortschritte zu verzeichnen und
die geistvolle Charakterisierung der widerspruchsvollen
dichterischen Gestalt Katharinas, die als gewaltige
Selbstherrschern!, als liebevolles und sinnliches Weib,
liebenswürdig und grausam, pocsievoll und zynisch, alle
Gcfühlsskalcn erfordert, gab Zeugnis von ihrer hervor-
ragenden Begabung nnd der hohen Intelligenz der gebil-
deten Schauspielerin, die sich mit Verstand und Herz in
ihre Rolle hineinlebt. Die schlanke, vornehme Gestalt,

)as edle Profil mit dem sprechenden Auge, die aus-
irucksvolle Mienen- und Gebärdensprache sowie das klare
lnd steigerungsfähigc Organ befähigten sie, die Hoheit
>er Herrscherin mit den Gefühlsausbrüchen des liebenden
Weibes harmonisch zu verbinden. Besonders kam die
r̂oße aufregende Szene, da Katharina von der Ver-

schwörung überrascht wird, mit elcmeutarcr, leidenschaft-
licher Gewalt zum Ausdrucke, Vielleicht gereicht es der
Darstellung der Herrscherin nicht zum Nachteile, daß
Fräulein von der Hardt in ihrer jugendlichen Schönheit
nit dem Leibreiz fast mädchenhafter Anmut iu den Lie-
êsszeneu umkleidet ist, die daher auch wcuigcr abstoßend

wirken. Die geistvolle Weltdame kehrte sie in den Ge-
sprächen mit dem eleganten französischen Gesandten her-
nor. Fräulein von der Hardt wurde durch herzlichen Bei-
fall, viele Hervorrufe sowie durch Widmung von präch-
tigen Blumensträußen ausgezeichnet. I m Gegensatze zu
der Deutlichkeit ihrer Sprechweise stand diesmal leider
die Undeutlichkeit einiger Darsteller, deren Reden dem
Publikum oft ganz unverständlich blieben. Wir hoffen,
i)aß bei der Wiederholung des Stückes dieser Nbelstand
entfallen wird, Herr H e r b st führte die Rolle des feu-
rigen Liebhabers mit gewohnter Liebenswürdigkeit
durch. Die Kraft in Sprache und das Imponierende in
der äußeren Erscheinung eines Heldenliebhabers fehlte
ihm natürlich. Herr G r u u e schien als Darsteller des
kulen Kanzlers diesmal indisponiert gewesen zu sein.
Als Spielleiter bewährte er wie immer seine Tüchtig-
keit. Fräulein S c h o s s i g spielte die kleine verliebte
Hofdame mit zarter Anmut. Herr I o r e s charakterisierte
eiueu Verschwörer mit düsterer Schncidigkcit. Herr
A d o l a r bot als französischer Gesandter eine elegante
Erscheinung. — Das Haus war trotz der vielen Fa-
schingsveranstaltungen gut besucht. 5.

— (Ein ständiges Rcvertliiretheater) soll Loudon
jetzt erhalte,,. Die Schauspieler Kcblc Howard und Dick
Adams haben in der 250.000 Einwohner zählenden Lon-
doner Vorstadt Croydon das Grand Theater gepachtet,
wo sie ihre erste Saison mit einem guten Ensemble am
14. April eröffnen wollen. Sir Artur Pinero und andere
bekannte englische Dramatiker sagten bereits ihre Unter-
stützung zu, auch finanziell soll das Unternehmen gut
fundiert sein.

—- (Ncnartinc Theaterdelorationen.) Einer jungen
russischen Malerin soll, wie aus Moskau gemeldet wird,
eine Erfindung geglückt sein, die eine Revolution auf
dem Gebiete der Thcatcrdekorationen herbeiführen
könnte. Nach der neuen Methode ist es angeblich möglich,
mehrere Dekorationen übereinander auf eine und die-
selbe Leinwand zu malen. Durch Wechsel in der Beleuch-
tung kann man dann die verschiedenen Bilder nach
Wunsch zum Vorschein kommen lassen. Auf der Bühne
des Moskauer Künstlertheaters sind bereits mehrere
Versuche mit dem neuen Dckorationssystem gemacht wor-
den, die vortrefflich verlaufen sein sollen. Es wurde
zum Beispiel eine Leinwand demonstriert, die bei roter
Abendbelcuchtung einen goldenen Herbst zeigte, wäh-
rend bei Mondschein eine Vauernlandschast mit einer
Nymphe zum Vorschein kam. Auf diese Weise ließen sich
die prächtigsten Effekte erzielen. Man könnte zum Bei-
spiel die Tapeten auf der Bühne so malen lassen, daß
sie bei Sonnenschein, bei Mondlicht und in der Dämme-
rung stets entsprechende Farben und neue Muster zei-
gen. Auch die Direktion der Pariser Großen Oper soll
sich bereits für die Erfindung der geistvollen Russin in-
teressieren und die Dame aufgefordert haben, einige
Probedekorationen für sie zu liefern.

Geschäftszeitung.
— (Eichenschwellen-Liefermlss.) Die Direktion der

königlich serbischen Staatsbahncn gibt kund, daß für
die Lieferung von 6000 Stück Eichen schwellen am 6./19.
Februar eine neuerliche Offcrtlizitation abgehalten wird.
Die Adresse an der schriftlichen Offerte hat zu lauten:
Offerte für die Lieferung von Eichen schwellen ad Zahl
43.841/12 an die Direktion der königl.sserbischen Staats-
bahnen in Belgrad.

— (Lieferuna. von Hölzern für Genichrschafte.) Das
k. I. österreichische Handelsmuseum teilt der Handels-
und Gcwerbekammcr in Laibach mit, daß seitens der
Kongsbergs Vaabenfabrik (Waffmfabrik), Kongsbcrg,
Norwegen, eine Licfcrungsausschrcibung vorliegt über
10.000 Stück Hölzer für' Gcwchrschafte aus Walnuß,
beste Qualität (dieselbe Sorte, die bei deutschen und bel-
gischen Militärgewehrcn Anwendung findet). Offerten,
in versiegeltem Briefumschläge, mit der Aufschrift „An-
bud paa Gcvaerskjaertcemner", Adr. Kongsberg Vaa-
beufabrik, Kongsberg, müssen der genannten Fabrik bis
Sonnabend, den 22. d. M., 2 Uhr nachmittags, zu Hän-
den sein. Die näheren Konditionen in norwegischer

! Sprache sowie eine Zeichnung können beim k. k. öster-
reichischen Handelsmusenm in Wien eingesehen werden.

Sol^ri Ms e
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Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Erzliischof Dr. Nagl 1'.
Wien, 4. Februar. Über die letzten Stunden des

verstorbenen Kardinals Fürsterzbischofs Dr. Nagl wird
folgendes mitgeteilt: Gestern gegen Mittag machte sich
beim Kardinal eine besorgniserregende Schwäche geltend.
Gegen 1 Uhr wurde ihm nber seinen Wunsch neuerdings
die heilige Wegzehrung gereicht. Venn letzten Konsilium
der Arzte um 5 Uhr nachmittags war der Kardinal ver-
hältnismäßig frisch. Um halb 12 Uhr nachts wnrdc eine
neuerdings Zunehmende Schwäche konstatiert, die den
Beginn der Agonie bedeutete. Nach einem fast einstün-
digen aber ruhigen Todeskampfc verschied der Kardinal
um ^ 1 Uhr nachts. I m Sterbezimmer weilten unter an-
deren Weihbischof Dr. Pfluger, die Mutter und die
Schwester des Kardinals.

Wien, 4. Februar. Bei der amtlichen Totenbeschau
wurde als Todesursache des Kardinals Nagl Schrumftf-
niere festgestellt. Abends nahm Hofrat Weichselbaum die
Konservierung der Leiche des Kardinals vor. Die Leiche
wird im sogenannten Ministersaal im fürstcrzbischöflichcn
Palais aufgebahrt. Das Leichenbegängnis findet Frei-
tag, den 7. d., um 3 Uhr nachmittags mit großem Zere-
moniell statt. Kardinal Fürsterzbischof Slrbensky von
Prag wird den Kondukt führen. Das Domkapitel zu
St. Stephan wählte den Weihbischof Dr. Pfluger zum
Kapitelvilar.

Wie», 4. Februar. Seine Majestät der K a i f e r
ließ dem Melropolitankaftitel zu St. Stephan folgende
Veileidsdeftcsche zngchcn: Seine Majestät der Kaiser
vernahm mit wärmstcmv fundenem Bedauern das Ableben
Semei Eminenz des Fürsterzbischofs Dr. Franz Nagl,
den heute der Allmächtige Zu sich berufen und geruhen
dem hochwürdigsten Mctropolitankavitel zu St. Stephan
Allerhöchstderen aufrichtigstes Beileid an diesem schweren
Verluste von welchem die ganze Wiener Diözese mit-
bctroffcn wird, allergnädigst auszudrücken. Die vom Da-
hingeschiedenen in hingebungsvoller, Gott geweihter Tä-
tigkeit, als Seelsorger und Oberhirt sowie m mehrseiti-
gen humanitären Vestrebnngcn erworbenen vielfachen
Verdienste mit Dankbarkeit würdigend, werden Seine
Majestät den inmitten schaffcnsfrendiger Wirksamkeit im
besten Manncsalter dahingerafften Kirchcnfürsten stets
eine ehrende Erinnerung bewahren. I m allerhöchsten
Auftrage General der Kavallerie Graf Paar

Wien 4 Februar. Anläßlich des Hinschcidens des
Kardinals Dr. Nagl kondolierteil dem Metropolitan-
kaftitcl Erzherzog Franz Ferdinand und Gemahlin, Erz-
herzog Friedrich und Gemahlin, Erzherzog Peter Ferdi-
nand und Gemahlin, Erzherzog Eugen, die Erzherzogin-
nen Maria Iosefa, Maria Annunziata und Maria The-
resia, ferner Ministerpräsident Graf Stürgkh, Eisenbahn-
minister Förster und der Statthalter. Nuntius Scafti-
nclli drückte persönlich sein Beileid aus; ferner kondo-
lierten Kardinal Skrbensky, die Bischöfe von Linz und
St. Polten.

Berlin, 4. Februar. Die „Germania" widmet dem
verstorbenen Kardinal Fürsterzbischof Dr. Franz X. Nagl
in einem längeren Artikel einen warm empfundenen
Nachruf.

Sprachenfraqc l>ci dcn böhmische» Behörden.
Wien, 4. Februar. Das „Fremdenlilatt" meldet:

'Gegenüber den in der Öffentlichkeit aufgetauchten Mel-
dungen über die in den letzten Ministerkonferenzen fest-
gelegte Stellungnahme der Negierung in der Frage der
sprachlichen Regelung bei den landesfürsllichen Behör-
den in Bölnncn, muß darauf verwiesen werden, daß die
Negierung bisher nach keiner Seite hin irgendwelche
diesbezügliche Mitteilungen gemacht hat. Hieraus ergibt
sich zur Genüge, daß alle Nachrichten über die Vorgänge
in diesen Konferenzen und über deren Ergebnis jeder
Grnndhältigkeit entbehren.

Die internationale Lage.

Petersburg 4 Febrnar. Oberstleutnant Prinz Ho-
henlohe ist hente um 10 Uhr vormittags hler eingetroffen
und im Bahnhöfe vom Botschaftsräte der österreichisch-
ungarischen Botschaft Grafen Czernin empfangen wor-
den, in dessen Begleitung er in die Botschaft fuhr.

Petersburg, 4. Februar. Kaifer Nikolaus empfing
um 3 Uhr nachmittags in Zarskoje-Selo den Prinzen
Hohcnlohe in Audienz. ^ e <. . <.

Petersburg, 4. Februar. Heute abends fand in der
österreichisch-ungarischen Botschaft ein intimes Diner
statt, an dem Prinz Gottfried Hohenlohe, der Minister
des Äußern Sasonov mit Gemahlin und die Herren der
Votschaft teilnahmen.

Belgrad, 4. Februar. (Äus amtlicher serbischer
Quelle.) Die Meldungen auswärtiger Blätter, wonach
gelegentlich des Aufenthaltes des serbischen Gesandten m,
Sofia Sftalajkouw in Belgrad Verhandlungen zwischen
den Bulgaren und Serben geführt und hiebci die Gren- ,
zen zwischen beiden Staaten neuerlich festgesetzt wordcu
seien, sind vollständig aus der Luft gegriffen.

Sofia, 4. Februar. Sowohl in diplomatischen Krel- ,
sen als in bulgarischen Negierungskreiscn herrscht die
Überzeugung vor, daß Adrianopel innerhalb Wochenfnst
bezwungen werden wird und daß die Fricdensverhand-
lungen dann neuerdings aufgenommen werden dürsten.
Man hofft allgemein, die Türken dann nachgiebiger zu >

finden und zu einem raschen Friedensschlüsse zu gelan-
gen. Bezüglich der Gewährung religiöser Vorrechte an
die musclmanischen Stätten in Adrianopel und der Er-
nennung eines hohen geistlichen Würdenträgers nach tri-
politanischcm Muster herrscht in amtlichen Kreisen volle
Bereitwilligkeit. Diesbezüglich sind keine Schwierigkeiten
zu erwarten.

Der Krieg.
Sofia, 4. Febrnar. Nichtamtlichen Meldungen zu-

folge hat die Beschießung von Adrianoftel gestern um
8 Uhr abends begonnen und mit Unterbrechungen fort-
gedauert Heute früh sei das Bombardement wieder auf-
genommen worden. Wie es heißt, stünden einige Stadt-
viertel in Flammen. ^, . „ ->

Konstantinopel, 4. Februar. (4 Uhr nachmittags.)
Ein vom Ministerium des Innern ausgegebenes Kom-
municnu' bestätigt, daß die Bulgaren gestern um halb
8 Uhr abends auf der Ost- u. Südseite der Festung Adria-
nopel das Artillerie nnd Infantcrieseuer und das Bom-
bardement der Stadt eröffnet haben. Die türkischen Trup-
pen erwidern mutig das Feuer. I n der Stadt herrscht
Nuhe.

Konstantinopel, 3. Februar. (11 Uhr nachts.) Wie
die Blätter melden, haben die Konsuln in Adrianoftcl
um die Schaffung einer neutralen Zone füi die fremden
Staatsangehörigen und für dcn Fall der Ablehnung um
die Erlanbnis angesucht, daß sich die fremden Staats-
nngchörigen nach Konstantinopel begeben dürfen.

Konstantinopel, 4. Februar. (1 Uhr nachmittags.)
Die Botschafter haben das Ersuchen der Konsuln in
Adrianovels betreffs Schaffung einer neutralen Zone,
wohin sich die Ausländer flüchten könnten, der Pforte
mitgeteilt. Großwcsir Mahmud Schesket Pascha erklärte
sich bereit, dem Ansuchen zu willfahren, doch bedürfe es
vor allem der Zustimmung der Bulgaren.

Konstantmopel, 4. Februar. Die Feindseligkeiten
haben auch auf der Halbinsel Gallipoli begonnen. Bul-
garische Kavallerie griff die türkischen Vorposten an. Es
geht das Gerücht, daß heute nachmittags die Feindselig-
keiten an der ('atald^alinie begonnen hätten.

Ein Opcratiousplau für die Mandschurei nnd
Mongolei.

Mukden, 4. Februar. Aus chinesischer Quelle wird
gemeldet, der Gencralgonverneur habe aus Peking einen
die Mandschurei und Mongolei betreffenden endgültigen
Plan erhalten. Dein Befehlshaber der Armee sowie dem
Kommandanten in der Mandschurei nnd Mongolei werde
der Befehl erteilt, die für die Ofterntionen in der Mon-
golei bestimmten Truppen allmählich bis zur Grenze der
nördlichen Mongolei vorzufchiebcn. Für den Beginn der
Operationen sei der März auserschen.

Verantwortlicher Nc'daktt'nr: Anton F u n t e k.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Kram
für die Zeit vom 25. Jänner bis zum 1. Februar 1913.

Es h e r r s c h t :
die Räude der Pferde im Bezirke Littai in der Gemeinde

Konj (1 Geh.); im Bezirle Rudolfswert in der Gemeinde
Treffeu (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Adelsberg in dcn Gemeinden
Dornes. (7 Geh.), Iablmi'tz >5 Geh.). Killenbelg (2 Geh):
im Bezirke Gotisch« in der Gemeinde Sotna/ica (1 Geh.);
im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde Adleschitz (1 Geh.),
Altenmarlt (2 G,h.), Unterberg <̂  Geh.);

oer Not tauf der Schweine im Bezirle Nudolfswert in der
Gemeinde Döbcmik (1 Geh.).

E r l oschen ist:
die Schweinepest im Bezirke Adelsberg iu den Gemeinden

Dornegc, (1 Geh.), Iablanih (̂  Geh.); im Nezirle Tscher-
ncmbl in der Gemeinde Raduoica (1 Geh.);

der Mot lauf der Schweine im Vczute Adelsberg in der
Genuiude Ko^aua (1 Geh,): «m Bezirke Gottschee in der
Gemeinde Dolenja vas (1 Geh.); im Bezirle Loitsch in der
Gemeinde Untcr-Loitsch (1 Geh.).

A . k. L a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a w .
L a i b a c k . am 1. Fclnuar 1'»13

Lickl .ZMItl. !»«s !l>» l»!tz ütV Uck»?
Nun fml^t auch der Willi zu husten an uud wir haben
nlncküch vier hnst>nkl.-ante Finder. An dcn Bonbons
haben sie sich schon dcn Maa/n verdorben, »ud mit
Tee uud Packungen tauu man sie doch auch nicht
immer plagen. — Aber liebste Freuudiu, lauseu Sie
doch ein paar Schachteln Fans echte Sodruer Mi»
neral»Past,llen! Die gehen bei uus gar nicht aus, und
Katarrhe, Hustm u, dergl, lommen bn uns nie hoch,
weil wir'cdm Fays Sodcner immer soso, t verwenden.
Achten Sie bcim Emlauf aber auf dcn Namen Fan,
wenn Sle wirNich Pastillen haben wollcu. die aus zur
Kur benüh'cn Iod>'ncr Gemeinde-Heilquellen stammen.
Die Schachtel lostet nur K 1 25, 5 4 0 1 2 - 1

9Cfemqscfieg\

SlOltWERCK
Milch-Karamellen

Nur echt, wenn

nnnnnniininnnmiinnv^^
427 20—1

Kinematograph „Ideal". Das neue Programm hatte
durchschlagenden Erfolg. „Die schwarze Maske" ist ein
gewaltiger dramatischer Film hochspannendLN Inhaltes,
nicht minder gut ist das zwciaktigc Lustspiel „Der Schlaf-
wagenkontrollor". Hochinteressant ist der Balkan-Kriegs-
film. — Freitag „Das Fräulein vom Sec", Sensations-
drama. 490

Nn-3mz'M!l'HllillüUlllsl!lell!kl in Mch.
Morgen Donnerstag den U. Februar 1913

97. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade
Auftreten des F r l . Margarete von der Hardt

Zum zwntmmale:

Die Zarin
Schauspiel in drei Akten von Melchior Lengyel uud

Ludwig Biro

Angekommene Fremde.
Gr«nd H,tel u«t ,».

Am 4. Februa r . Dr. Horvat, Agram. — Gorjup,
Private. Trieft. — Kunstel. Kfm, Oberlaibach. — Stingel,
Wolslan, M e . ; Vondy, Zalzcr. Kahn, Wagner, Tladek. Ferda,
.hecht. Zivvcr, Starl. Samwu, Dcttcr, Gambrich, Bader, Netzl,
Spitzer, Theumann. Welisch. Menzeles, Steiuberg, Rosenberg,
Lambert, Stlgar, Singer, Groß. sslsde., Wien. — Fuinberg,
heinriher, M r . , Graz. — Gerl. Nsd., Leglti. — Schlesinger,
Nsd., Tioppau. — Frank. Wachs, Rsde., Lundenburg.

Hotel »Elefant".
Nm 4. Februar . Joule, Realitätenbcsiher, Obermösel.

— Ropoldi, Ingenieur, Klngensurt. — Weinberger, Fabnls»
dircltor. Tcplitz, — Sclyra, Betriebsleiter, Liel'enau d, Graz.
— Dr. Neumann, '^dvolaturstandidat; Iamniy. Schukcrth,
Haudofslu. Aarschat, Dcutjch, Fuchs. Husserl,, Darneth, Wolf,
garten, Rsoe,. Wnu, — Hermann, Nst,., Budapest. — Pech,
Nid.. Assiam. - - Hermann, Nsd., St. Ioach>msta>. — Singer,
Mm.. Wanlsdorf. Marcon, ssfm., Gottschee. — Moser,
Ksln,; Robnrgg, jtellner. Graz,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
ScelMic 3W 2 m. Mitt l . Luftdruck 786 0 mm.

3 - F RZ^ öZ ^ . „ Ansicht Z3Z

^ ^Z-^I ^ ^ZS
V ^"ÜT'N. M i ) , 7«! O. schwach ! teilw. beŵ

i> U ')Ib. 45 3, 1 2 O. mäßig heiter
b > ? U . F. > 45 bl -3 4, wiudstill l Nebel j 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
2 5°, Normale - 1 3 ° .

Wien, 4. Februar. Wettervoraussage für den 5. Februar
für Steiermarl, harnten und « r a i n : Porwi.gmd heiter, uu»
bestimmt, elwas wälmer, nordwestliche maßiqe Winde, — Für
Ungarn: Stellenweise Niederschlage, im'sentlicher Temperatur»
Wechsel zu erwarten.

Schöne

Wohnung
bestehend aua zwei Zimmern mit Balkon,
oiiier kleiueu Küche, oinom Vorzimmer nnd
soiistigem Zugeliör int BnbiOgaSBe Nr. 3,

111 Stock 489 3 - 1

zu vermieten.



Salbader Bettung 9̂ r. 29. 258 5^eBruar 1913.

Mlleren; eBrtenordrei; Verwaltung in loihsph #?ß8** PrPŠPrPnna3<;P Nr 50 elnlagen gen. EinlagsbOcheru. Im Konti-
voi Depots, Safe-Oepoilti »tc. H8351) III ILdJUdUII *4|(F rrBaBreiiydabc lll.vIU. Korrent; Mllltar-Helratikautlonei nie.

JKiurse an der Wiener Börse vom 4, Februar 1OI3.
St hluUkun,

Geld \ Wore

Allg. Staatsschuld.
Hroit.

„ r(Mai-Nov.)p.K.4 «^A 84-66
B *°/o ,• .. P-U.4 «<<« «4-6-fl!
Z k. st. K.Kjäii.-Jnli) p. K.4 «* <A «J6»,

. ' .. .! P- A * 8* 46 846t]
S 4-2<>/08.W.Sot.Feb.AoK-l'-K'*"2 « 7 6 0 «7-70
S 4i°U (, .1 » >> P A * ' < » «7'60 « 7 7 0
ö 4-S5"/0 ,, 8Hb.Apr.-Okt.i..K.4-i> 87-70 87-90
W 4-30/0 „ „ „ „ p .A.4 a «7-70 8790
Lo8ev.J.1860iu500fl.ö W . 4 /87* /ff24
Losov.J. 1860z ioofl.ö.W.4 4t,4•— < e e -
H*o8ev.J.l864zul00fl.ü.W. .. , e?0-_ 6'40 —
Lose T.J.1884 zu bOsl .ö .W. . . 821 — 888-
8t . -Domän. -Pf 12011.800 F .6 — •— — -

Oesterr. iStaatsuchuld.
Oest.StaaUtichatzsch.itfi- S..* 97 06 97 2t
Oost.Goldr.Btfr.Gold Kasso . .4 W7co /07 7o

,, ,, ,, ,, p.Arrgt. * /0760 /07-70
Oeat.Rentoi.K.-W.ntfr.p.K..* 84 66 84 7*

,, ,, ,, „ „ „ U . . 4 84-6» S4-8f>\
Deut. Ren te l. K . - W . etcuorfr.

(I»t8) p. K 84-80 84-60
Oest. R e n t e i. K . -W. steuerfr.

(1912) p. U 84-30 84-60
Oeßt.lnTo t.-Rent.stfr.p.K.8>/j 78fi6 74 ot
Fr»m Jopefsb. i. Silb.(d.S.)5«/4 /0ft7fl i06-7t<
QaliE. K a r l L n d w i g s b . i d . S t . )4 SC-dO M>w
Nordwb.,ö.n.südnd.Vb.(d.S.)-i «660 86 eo
Rndolfab.i. K.-W.8tfr.(d.S.)4 80-86 86-8t

• • Sl»*te i . Z»hlnnjf nhern
Sivenlikbu-PrioritätNObli^.

Böhm. Nordiiuhn Erii. 18H2 4 HO- —•—
Bfihm.Weetbahn Em. 1885 .. 87 60 88-60
B'ihm Wostb. Ere 1895L K. 4 87- 88--
Ferd.-Nordb. E. 1886 ( d . S . ) . . 4 90 60 9f6o

dto. K. 1904 (d. St . ) K 4 90 40 9141,
F r a n * Josofsb.E.1884(d.S ) S 4 « 7 * 0 8S-80
a»Hz.KarlLadwigb. (d.St.)S4 «flfC 86-60
Laib -StflinLkb. 200 n. 1000 fl.4 9276 9876

Schluflkurg

Geld | Waru

.em.-Czer.-J.E. 1894(d.S.)K4 8490 «eflo
Nf-r'wb., OeBt. 200 fl. Silber 6 / 0 0 « /o/*«

(Ho. L.A E. 1905(d.S.)KH'/., 79-60 80 60
Nordwb.,Oeet.l. B.200 0. S.5 100-90 101-90

.its». L.B.E.t»()S(d^.iK3V» 78Z6 79tt
(Jto. B"..188f>aOOu.l0O0fl. S . 4 87 30 88 31

Rudolfsbahn E. 1884 (d.S.) S. 4 8716 88 2t
Staatseisenb.-G. 500 F. p. St. 8 «62 — »«*•-

ilto. Er"'..-Neti500F.p.St. 3 *»*•- 860-
Südnorddoutsc'hoVbdRb.fl. S. 4 87 60 88-eo
U(ig.-gal.E.K.i8872OOSilbor 4 «490 «t 90

Ung. StttatsKchnld.
Ung.StaaUkasseuBcb.p .K.4 l / j »*"ffC »*•*«
l'ng. Rente in Gold . . . p . K. 4 104** iO46f
üng.Rente i .K.s l fr .v .J .1910 i 84 fO 444c
i'ng. Rente i. K stfr. p. K . 4 84-80 ww
1 ne. Främien-AnlehenklOOfl. 420— 432-
U.The iBB-R.u .Szog .Prm. -0 .4 2«#— 300-~
n.rirundentlaRtg.-Oblg.ö.W. 4 «6 GO «ö 6t

Andere öffentl. Aalehen.
Ks.-herz. Eis . -L.-A.K.1W2 41 / , Sf40 9X-4V
W'r.Verkehrsani.-A. verl. K. 4 84-80 86-30

d t o . E r a . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 84 40 8640
aliziaches v. J. 1898 verl.K. 4 84-86 86St>

Krain. L.-A.v. J. I8880.W. .4 _ • _ 94-60
isihrischeav.J.iH9Ov.ö.W. 4 » / •_ — • -

A.d.St.Hndap.v.J. l«05 v. K. 4 84-26 86-26
Wien iElek.i T. J. 1900 T. K. 4 « e - - ««•-
v\ ien^lnvest.W. J. 1902 v. K. 4 «*•— 89• —
Wien v . J . 1908 v . K 4 847t #6 76
Rusa .St . A. 19()6f.lOOKp.U. 6 103-40 10890
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K 4>/i 92 40 9840

Pfandbriefe nnd
Rommunalobligationen.
t-.diienkr.-A. ost., 50J. ö. W. 4 «7-90 ««-90
liolonkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 96-26 9726
Böhm.Hypothekenbank K . . f> 101— 101-60

ito. Hypothbk., i.67J.T.K.4 91'76 9276

SciiiuCkurb

Geld | Ware

Böhm.Lb.K.-Schold8ch.,50j.4 ««66 «9S6
dto. dto. 78J.K. 4 «9— 90-—
dto. E.-SehnldBoh. 78 J. 4 «9-— so-—

•ialiji.Ak«..-Hyp.-Bk. . . . . . . ft —'- —•-
dto. inh.5()J. verl. K. 41/, 92-— s,s-_

ial i i .Landeöb. l .JVjJ.v .K. 4V2 S3-— 94-—
dto. K. -Obl .UI .Em.42J. *1/s 9Z'~ »3--

'str. Bodenkr.-A. 86 J. <i. W . 6 99-7« /00-26
;Btr.K.-Kr.-A.i.62>/jJ-v-K- *lU »4-— 96--
Mähr. H y p o t h . - H . O . W . u . K. 4 «*-3ft S9-36
Nied.-öst .Land.-Flyp.-A.65J.* 87-66 jjg-f,0
•leet. Hyp.-Kank i .50 J.verl . 4 «7-76 S875
Oest.-UHR. H a n k 6 0 j . v . ö . W . 4 92-20 98-20

<ltO. 50 J. T. K 4 »2-78 9*-76
'«ntr . Hyp . -B .ung . Spark. 4'/i &> t>0 94-to
C o m n b k . , Pest . Ung. +1 J. 41/» 9 < - « 0 96-eo

dto. Com.Ü. i. ft(ii/jJ- K*Vi 9*'2fl 94-26
ncrm.B.-K.-A.i.50j.v.K4'/i 9S-- 9i—
S' ark.[niierBt.Bnd.i .60J.K4Vj 98-- 94-

• i to . i n b . 5 0 J . v . K *"< 88-bO g9-—
-fiark.V. P.Vat.C.O.K . . 4'/s 9r-2r 9s 2«

Ung. Hyp.-Jl. in Pest K . . . 41-. 94-26 9 ß -o 6

Ito. Korn.-Seh. 1.50J.r.K*'/« 96-60 sg-«o
Kisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odcrb.E.1889(d.S.)S. 4 «4-66 S6-6r>

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 88-76 S4-70
Lemb.-C7.er.-J.E. 1884 50OS. 3-6 WAO 79-w

(ito. B00 8 i 84-90 86-90
StaatseiBenb.-Gesell. E . 1896

d. St .) M. 100 M 3 86-60 »TCO
' -üdb. Jan.-J. 500 F . p. A. »•<! 2 4 6 - Z4T—
ljTnterkrainorl!.(d.S.iö.W..4 98-— 94--

Diverse LoHe.
Hodonkr.öst.E.1880ä 100sl.3X 276-- 2«« —

detto E. 1889 & 100 fl »X 24#-60 2G060
Hyuoth. -B.ung.Präm.-Schv.

L. 100 fl * Z84-— 246—
.->erb.Prämien-Anl.äl00Fr. 2 ti*-— 124-—
hnd.-Basilica(Domb.)5fl.ö.W. 2« 26 5226

SchluUkurs

Gold | Ware

Cred.-Anst.r.H.n.G.lOOB.ö.VV. 4*2-— 494-
l .a ibach.Präm.-Anl .20f l . i ) .W 64 60 10-60
RotenKroui.öst.G.v.lon.ö W 6/- — 67-

detto ung.G.v. . 5B.Ü.W. 5/-76 57-76
Türk. E.-A.,Pr. 0.40s)Fr.p.K. Z2f- 224--
W ioner Komninnal-Lose vom

Jahro 1874 lOOfl.o.W. 480-— 49t-—
1 lewinstfich. dor 3 % Fr.-Seh.

rler Hod.-Cre<l.-Anst. E . 1880 49-flO 66-60
iowinsttch. dor 8°/, Pr. -Sch.

ierBod.-CrO'l.-An8t. E . 188!) 63-60 I960
üewins t seh . dor 4°/n Pr.-Sch.

•ler ung. Hypotheken -Bank rfö1— 40-—

Transport-Aktien.
I)onun-Dampf.-G.600fl. C. M. /2S6 — /276'—
Fcrd.-LS'nnibahn 1000 fl. C. M. 4/HO — 4S20-—
i .loyd, listerr 400 K f>32 60 63S- —
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 707 40 701-40
Südbahn-G.p.tl. . . .600Frs. /06-76 /07-76

Bank-Aktien.
A n g l d - o s t o r r . B a i i k 1 2 0 f l . 1 8 K tsi-60 882 6:
Kankver.,Wr.p.U. 2000.30 „ 60*2« 609-26
Hod.-Ü.-A.allg.öst. 300 K 64 „ //97 I2O8--
Credit-ArjBt. p. U. 820 K 32,, 62276 6t3-7.\
' .redit-B. i ing.al lg . 200Ü.42 ,, 7*6— 7*7--
Eskompteb. stoier. 2000 .32 ,, 668-— 669-
Eskompto-G., n. ö. 400KB8 ,, 767- 7«9---
Länderb.,üBt. p.U. 2000. a8 ,, 6/0-26 e//-26
L.aibacher Kreditb. 400K28 ,, 482-— 442-
OeBt.-ungar.B. 1 4 0 0 K 9 0 8 0 ,, 2084- — tC94-—
Unionbaiikp. U. . 20OB.88 ,, 6 9 5 - - 694--
Vtirkohrnbaiik,allg.l4Ofl.2O ,, 469-60 870-60
Živnoston.hanka lOOfl. 14 „ 266-26 267-76

indofltrie-Aktien.
Herg-u. Hüttw.-( i . , ötst. 400K / 2 7 « — / 2 « a - -
HirtenbergP. ,Z .u .M.F. 400 K 148O— i8U--
KönigBh.Zoment-Fabrik 400 K 884-- 886-
Longenfeldoi'P.-C.A.-G. 260 K. / 4 7 - - /60-—

Scüluöknrs

< Geld | Ware

Montangea.,fi8terr.-alp. IOOH 1028*' 1029»
Perlmooser h. K.. n. F . 100 H 467 — 47 / —
Prager Eisenind. -Gesell. 500 K 8420- I486 —
Rimamur-Salgö-Turj . lOOfl 711— 712 —
>alßö-Tarj.Stk.-B. . . . 1000 800- 328 —
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 80660 807*0
Waffen-F.-G..öaterr. . lOOtl 936— 94260
WeißonfelsStahlw.A.-G. BOOK 790— SW—
Wuötb. Bergbau-A.-G 100fl 60*'— «07-—

Devisen.
Karte Slohten ond SohenkH.

Deutsche Bankplätie / / 7 » •» / / « " w
Italienische Bankplätze 94t* so ^ J I - »
London «1« »i J4" »•
Parie 9 6 " » 96»1«»

Valuten.
Münzdukatan tf*i u-**
'O-Krancs-Stflcko / 9 / 9 19 2S
.'O-Mark-StUeke M 6fl 28 66
DeutBche Reichabanknoten . . in*1 '<> Ii8n-**
ttaüonische Banknoten 94 -30 948fr
Rubel-Noten «64- - - «66 —

Lokalpapiere
nachPr ivatnut ler .d . Filial««!.
K.K. priv.Oest.CrMU-AuHUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 28b— 2*6 —
Hotel Union „ 500 ,, 0 —•— ——
Krain.Baagoa. ,, 200 ,, l» K tOO — HO —

. Industr ie „ « H ) , , 2 0 K 426' 48b-—
Unterkiain.St.-Akt. lOOfl. 0 60- 70-~

Bankzinsfuß 6°/0

ü i s Notierung siimtlicber Aktien and der>
„DirerBen Lose" versteht «ioh pBr Sttick


